
 

 

Greller Blitz und stummer Donner  
Lillian Rosen 
Wenn ein junges Mädchen, das nur auf einem Ohr hören kann, durch einen 
Unfall ihr gesundes Ohr auch noch verliert, ist das mehr als tragisch. Die 
lebenslustige fünfzehnjährige Jennifer, nun taub, wird plötzlich zur 
Außenseiterin, weil sich keiner mehr mit ihr verständigen kann. Mühsam erlernt 
sie, von den Lippen abzulesen, kommt aber mit dem Mitleid der hörenden 
Menschen überhaupt nicht klar.  
Die Liebe zu ihrer Katze, ihre engsten Freundinnen und die Bekanntschaft zu 

einem von Geburt an tauben Jungen helfen ihr schließlich, sich in das neue Leben zu 
kämpfen. Da das Buch bereits 1987 geschrieben wurde, tauchen die vielen digitalen und 
technischen Neuerungen, die es für Menschen mit Hör-Beeinträchtigung inzwischen gibt, 
nicht auf. Aber ganz am Ende des Buches wird eine entscheidende Wende im Umgang 
mit  beeinträchtigten Menschen deutlich: 
Ihr Anspruch auf eine angemessene Förderung, um in öffentlichen Schulen mit den 
nicht behinderten Schüler/innen lernen zu können. Erst 2009 wurde in der UN-
Konvention (für die Rechte von behinderten Menschen) in §24 der Rechtsanspruch auf 
Bildungs-Teilhabe festgeschrieben. Da die amerikanische Autorin Rosen ein ähnliches 
Schicksal erlitten hat, gelingt es ihr in beeindruckender Weise, Jennifers ungeheure 
Verzweiflung über ihren Hörverlust und ihren Kampf um einen Platz in der Mitte der 
Gesellschaft zu finden, darzustellen.  
Trotz einiger etwas veralteter Textpassagen ist es ein mutmachendes Buch, das 
besonders für Jugendliche (ab 12 Jahre) geeignet ist.  
 


